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170* Ulm mit dem Münsterlurm.

Von welcher Richtung her wir uns der alten Donaustadt nähern,
ob von Westen oder Osten, von Süden oder Norden der brausende
Eisenbahnzug uns herbeitrage: immer fesselt den Blick aus der Ferne
schon der Riesenbau des Münsters. Über das Gewirre der engen Gassen
der alten Reichsstadt mit ihren steilgegiebelten Häusern, über die sonnigen
Bergheiden der Schwäbischen Alb, über die stromdurchrauschte Fläche
des saftgrünen Donaurieds erhebt er sich in stolzer Majestät mit dem
sich verjüngenden Hauptturm in den weiten Himmel hinein.

Jahrhundertelang die bedeutendste Stadt in dem Teil des schwäbischen
Gebiets, der jetzt Württemberg heißt, ist Ulm heute die zweitgrößte
Stadt des Königreichs. Am Oberlaufe der Donau auf deren nördlichem
Ufer gelegen, wo dieser Fluß durch Iller und Blau schiffbar wird,
an der Grenze des Bergwalls, der das Württembergische Oberland vom
Unterland scheidet, gehört es durch seine Lage und Geschichte zu den
bedeutendsten Städten Süddeutschlands. Seit unvordenklicher Zeit befand
sich wohl an dieser Stelle ein vielbenützter Übergang über die Donau,
die hier durch eine Insel gespalten ist. Und bis auf den heutigen Tag
ist die ehemalige freie Reichsstadt Ulm einer der wichtigsten Handels¬
und Waffenplätze geblieben.

Ulm ist aber nicht bloß eine alte, reiche und feste, sondern auch
eine schöne und merkwürdige Stadt. Die schöne, blaue Donau, der die
Stadt ihre altertümliche Häuserfront zukehrt, die Ulm und Neu-Ulm
verbindenden stattlichen Brücken, die die Stadt umgebenden Hügel mit
den sie krönenden Festungswerken, der eigentümliche Verlauf der Straßen
mit ihrem Durcheinander von Altem und Neuem, Großem und Kleinem,
mit den Toren und Türmen, den alten Patrizierhäusern, mit den die
bisherige Umwallung deckenden Anlagen, vor allem der gewaltige Bau
des Münsters mit seinem riesenhaften Turm: das alles gibt zusammen
ein höchst anmutendes Bild.

Ulm ist endlich aber auch eine gesellige Stadt mit lebensfroher,
gemütlicher Bevölkerung. Die Freundlichkeit und Zutunlichkeit dem
Fremden gegenüber, dem der Ulmer gerne Red und Antwort steht,
ruht im Grunde auf dem Selbstbewußtsein des alten Reichsstädters,
der weiß, daß seine Stadt auch heute noch etwas bietet, und stolz
darauf ist.

Auch der Ulmer Humor, der sich in gutmütiger Selbstverspottung
gefällt, ist darauf zurückzuführen. So werden die Ulmer mit der
Geschichte vom Ulmer Spatzen, und wie sie von ihm gelernt haben, den
Balken durchs Tor zu bringen, viel geneckt. Sie nehmen aber den
Namen Ulmer Spatzen, den man ihnen oft zuteilt, mit bestem Humor


